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Die Rezeption des 7 weıten Vatikanischen Konzıils 1in der
katholischen Kirche in der DDR

ine eıgene Rezeptionsgeschichte des Konzıils in der katholischen Kırche 1ın der DDR
ware eigentlich überflüss1g, würde Ianl 1Ur die 2ußeren Abläufe des Konzilsgeschehens
un seiner schriftlichen Dokumentationen iın den Blick nehmen. Viele Entwicklungen,
wWeNn auch zeıtversetzt, gleichen denen 1ın der alten Bundesrepublık. Phänomene W1€
Demokratisierungstendenzen, Basısgruppen und Friedensbewegung sınd finden. Dıie
Befürchtungen, der totalıtäre Staat würde eine Teilnahme der Ostdeutschen Ordinarıen

Konzıil nıcht gestatten, hatten sıch als unbegründet erwlıesen. An der Vorbereıtung
und den Sıtzungen des Konzils Bischöte und Theologen A4AUS$S der DDR beteiligt.
Reisegenehmigungen wurden erteılt, auch WEeEeNnNn der Versuch gemacht wurde, politisch
FEinfluss nehmen. Informationen un! Dokumentationen ber das Konzil un seıne
Inhalte wurden keıiner eıt ernsthaft behindert. Rezeptionsprozesse kamen zustande,
wenn auch den besonderen Bedingungen einer Kirche 1n eiınem »totalıtären« Staat
Auswertung und Durchführung der Konzilsdekrete! hießen die ständig wiederkehrenden
Tagungsordnungspunkte der Berliner Ordinarienkonterenz.

Phasen VO Autbruch und UÜberschwang, ber enttäuschte Hoffnungen eıner
Neuorientierung und Neubesinnung in der Kırche der alten Bundesrepublik w1e
auch 1in der Kırche der I0  Z finden?. Nach der Wiedervereinigung beider deutscher
Staaten wurde darüber hınaus deutlıich, 4ass der » Zustand« beider Ortskirchen theolo-
yisch kompatibel Wal.

Die Briısanz des Themas lıegt vielmehr 1n der besonderen gesellschaftlichen und p -
litischen Sıtuation der katholischen Kirche 1ın der DD  z Probleme ergaben sıch sowohl
auUus politischen als auch kirchlichen Entwicklungen 1mM zeıitlichen Umtfteld des Konzıils?.
Propagandıistisch wurden Konzilsdekrete und päpstliche Friedensappelle durch die
staatlıch gelenkte CDU-Presse ausgeschlachtet, 4ass sıch die Berliner Ordinarıen-
konterenz veranlasst sah darauf hinzuweısen, 4ass eıne Interpretation der Konzilsde-
krete alleine dem kirchlichen Lehramt zustehe*?. Der Vorsitzende der Berliner Ordinarı1-
enkonferenz Altred Bengsch (1961—-1979) tormulierte iın einem Lagebericht 1966 Die
Geschlossenheit in der hatholischen Kirche der DDR ıst durch dıe allgemeine postkonzt-
liare Diskussionswelle gelockert. Da zele bisherige Grundsätze ın Diskussion ZEZOREN
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oder modifiziert werden, erscheint auch das Durchhalten der bisherigen politischen Ab-
stinenz nıcht mehr iındıskutabel. Es mehren sıch die Stiımmen, dıe nach einem Engage-
menl des Katholiken ım gesellschaftlichen un politischen Leben rufen. eıt U-
mer eıt breitet sıch besonders den Studenten un Jungakademikern dıie
Diskussion über e1in »;Engagement« des Christen ım hiesigen Staat AauS?. Um die eigentlı-
che Aufgabe postkonziliarer Tätigkeıt die gläubige Selbstbesinnung jedoch nıcht AaUus

den ugen verlieren se1 6S nötıg, darauf achten, ass innerkiırchliche Diskussionen
nıcht ZUN Zersplitterung, 7zielloser Aktıivität und unüberlegten Institutionsgründungen
führen®. Was Altred Bengsch 1n der Folge des Konzıils fürchtete, War das Autbre-
chen der Geschlossenheıit der katholischen Kırche, damıt staatliche, parteiliche Einfluss-
nahme und schließlich eıne Gleichschaltung.

Werden 1n der Folge Rezeptionssubjekte und Rezeptionsweıisen 1n den Blick SC-
NOMMEN, wırd dieser gesellschaftlich-politische Hiıntergrund immer beachten
se1n!’. Dıi1e Rezeptionssubjekte Bıschöte, Klerus, Gläubige SOWIl1e Theologen und deren
Rezeptionsweisen sollen nıcht säuberlich werden, Was ohnehıin nıcht ımmer
möglich 1St. Möglicherweise gehört dies den Spezifika der katholischen Kırche 1n der
DDR, ass verschiedener ZuU Teil harter iınhaltlicher Auseinandersetzungen 1M-
ImMer auch eın ambivalenter Grundkonsens zwıischen Bischöfen, Priestern und Laıien be-
stand. An einıgen Fallbeispielen können Rezeptionsweisen und Rezeptionssubjekte dar-
gestellt werden, schließlich 1ın einem vorläufigen Fazıt auf die Rezeption VO
Gaudıum el Spes einzugehen.

Das Konzıl muß weıtergehen! Rezeptionsbeginn,
Befindlichkeiten, Wertungen

Der Begriff der theologischen Rezeption VOTIaUSs, MC Inftormationen und Inhalte
transportiert werden, die rezıplert werden sollen. In diesem Sınn setizte der Rezeptions-
PrOZCSS hinsichtlich des Zweıten Vatikanıischen Konzils 1n der Kırche der DDR bereıts
ann e1ın, als Inhalte vermuıittelt wurden, die autzunehmen galt; 1es WAar bereits se1lt
1962 der Falls Dıie wenıgen katholisch kırchlichen Druckmedien der DDR, der St Ben-
no-Verlag 1n Leıipzıg, die Kirchenblätter Iag des Herrn und SE Hedwigsblatt, hatten
selt Ankündigung des Konzıls und VOT allem während des Konzıils ständıg darüber be-
richtet, aber auch das Geschehen kommentiert. Dıi1e Konzilsberichte für den Tag des
Herrn beispielsweise kamen auf tolgende Weıse schnell ach Leıipzıg: Di1e Redaktions-
sekretärın rief den Chefredakteur Josef Gülden (1907-1 993 abgemachter eıt abends
ın Rom Alles wurde teletfonıisch durchgegeben, weıl 65 billiger als telegrafischeÜbermittlung oder mıttels Fernschreiber war?.
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Vatikanıschen Konzıils, 1n Herausforderung Aggiornamento (wıe Anm 2), 82—-94, zurück.
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Der Berater VO  a Erzbischof Bengsch, Prälat (OItto rofß (1917-1 974), gab 1mM Auftrag
des Berliner Ordinarıates se1it der ersten Konzilssıtzung regelmäfßig Informationen ZU

Konzıl heraus, die als Nur für ınnerkırchlichen Dienstgebrauch eine Besonderheıit neben
den offiziellen Druckerzeugnissen der DDR darstellten. Die verschiedenen Ordinariate
und Generalvıkarıate konnten diese bestellen und zugeschickt bekommen!®. Selt der
I1L1 Sitzungsperiode WAar auf Vorschlag VO Weihbischot Hugo Aufderbeck (1962-1 981)
mı1t Zustimmung VO Erzbischof Bengsch eın Informationsdienst, Vatıcanum Infor-
matıonen ZU Konzıl eingerichtet worden!!. Allen Gemeinden W arlr damıt möglıch,
nachdem I1a  = ber die Ordinarıate un:! Generalvikariate die Bestellungen aufgegeben
hatte, vierzehntägıg Inftormationsmaterı1al erhalten. Der recht umständliche Weg
Papıer, Kuverts und Adressen mMussten ach Berlin gebracht werden miıinderte nıcht
die Nachfrage und den Erfolg des Unternehmens.

ber auch für die breite katholische Offentlichkeit, die sıch nıcht 1Ur ber die Kır-
chenblätter informieren konnte oder wollte, yab durch dıe genannten Hausbücher,
die jährlich erschienen, Informatıiıonen, Kommentare, Hintergrundberichte und Biıld-
materı1al. Das Hausbuch 1964 eru den Titel Unser Konzıl und AMXUS$ der Konzilien-
geschichte!?, In den tolgenden Jahren W aar etwa eın Driıttel der Beıträge dem Konzıl
gew1dmet, bis sıch das Jahrbuch 196/ der unmıiıttelbaren Rezeption der Lıturgie-
konstitution miıt der Gesamtthematik Liturgische Erneuerung beı UYTLS daheim)>
wandte. Die theologische Veröffentlichung ber Konzilstexte VO Prof Dr (Ot-
trıed Müller (1907-1986) wurde schon 1963 gedruckt. iıne tür eiınen breiten Leserkreis
verftasste Auswahl VO Texten des I1 Vatikanıschen Konzıls erschien 196614 Dıie
vollständige, gedruckte Textausgabe wurde 1967 herausgegeben‘. Seıit 968 erschıen,
zunächst VO  e Görlitz AUS, ann in Leipzıg und endgültig in Berlıin, das Theologische
Bulletin, das innerkirchlich umftassend ber wichtige theologische Themen intormierte!®.

Nur wenıge Wochen ach Beendigung des Konzıils, 1M Februar 1966, thematisıerte
Kapıtelsvikar Gerhard Schatffran (1963—-1987) A4aUus Görlıtz, selmıt der Z7zweıten Sıtzungsper1-
ode Teilnehmer des Konzıils, das Fortwirken des Konzıils 1in den Gemeinden 1ın eınem
Fastenhirtenbriet!7. Miıt der Losung: Das Konzıl muß weitergehen! beschrieb
nächst, W1€ dıe Umsetzung VO ınnen ach außen geschehen MUSSE; die Reihenfolge be-
yinne mıt der Lıiturgie als Herzstück der Kırche, hre ber Biıschöfe, Prıiester, Ordensleute
und Laıen ZUIF 1ssıon und schließlich den getrennten Christen und nichtchristlichen
Religionen. Außerstes degment se1l die Kırche 1ın der Welt VO heute. Was aut den ersten
Blick dem Versuch eiıner theologischen Zusammenschau gleicht, erweIılst sıch, 1mM Kon-
texTt des Rezeptionsgeschehens in der Kirche der DDR betrachtet, als eine VWertskala, die
Z Teıl auch zeıtlich in dieser Reihefolge Priorität besitzen sollte. Gerhard Schaffran,

diesem Zeitpunkt Weggefährte VO Altred Bengsch und dessen theologischem
Denken ahe stehend, hatte in dem Text offenbar das ausgedrückt, W as weıtgehend
Konsens 1ın der Berliner Ordinarıenkonterenz WAar.

F3
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Wıe vielen anderen Ländern auch hatte zunächst und einahe ausschließlich die
Durchführung der Liturgieretorm den Gemeinden Vorrang. Di1e Vorbereitung ıh-
1Gr Umsetzung begann 1 Januar 1964 Auf ıhrer Konterenz und Januar 1964
hatten die Bischöte Überlegungen angestellt, WI1e 1nNe Umsetzung erfolgen könntel?s. FEı-

Grundsatzentscheidung wurde diesem Zeıiıtpunkt gefällt; INa werde Ausfüh-
rungsbestimmungen erst annn erlassen, WEeNn die Fuldaer un! die Osterreichische Bı-
schoftskonterenz ıhre Entscheidungen getroffen hätten, ein einheitliches Handeln
bewiırken und »Jjeden Wıildwuchs« der Liturgıie unterbinden Gleichzeitig 1e1 inNnan

theologische Besinnungen und Predigtskizzen für die Fastenzeıt 1964 vorbereıten iıne
Kommıissıon wurde eingerichtet, die lıturgische Neuordnungen für Ce1NEC mögliche Um:-
SETIZUNG bearbeiten sollte!?. Der Liturgische Kongress ı Jahre 1965 ı Berlin?® W arlr 1116

letzte Zurüstung für die schrıittweise Einführung der Liturgiereform. ber OO Perso-
NCI, darunter viele Laıen aus allen Jurisdiktionsbezirken der DDR, nahmen daran teıl.
egen der Dıiasporasıtuation der katholischen Kırche wurden bereits Überlegungen
nichtpriesterlichen Gottesdiensten 1ı kleinen Gemeinden angestellt“!. Der Vorsitzende
der Berliner Ordinarienkonterenz hatte ı Schlussansprache Geduld gebeten,
bıs die Liturgiereform umftfassend eingeführt ce144 Auf die Verunsicherung alterer ri1e-
ster eingehend betonte CIy, 4ass ıhre bisherigen Wege keıine Irrwege SCWESCH SCICH, SOMN-
dern C1inNn heilıger Dienst der 1U  a der Ehre (sottes und das eıl der Menschen willen

werde® hne Schwierigkeiten, sieht INall VO der ZU Teil mühsamen Be-
schaffung lıturgischer Texte ab24 wurde iınnerhalb kürzester eıt den Gemeinden die
Liturgiereform eingeführt W as auf C1NEC hohe Akzeptanz dieser Neuerungen und Verän-
derungen schließen lässt Seıt dem Jahre 1968 zab CS Diakonatshelfer®> 1970 empfahl die
Bischofskonferenz C1iNC zurückhaltende Anwendung der Austeilung der Heılıgen Kom-
ILLUMNNLONN durch Frauen“® Das Jahr 975 ıldete mMi1t der Einführung des Gesangbu-
ches Gotteslob Abschluss der außeren Umsetzung der Liturgiekonstitu-
L10N Bıs ZU Ende der DDR sorgte die lıturgische Kommıissıon der Bischofskonterenz
dafür, dass e Texte, Anregungen und vatıkanısche Papıere auf die Ebene der katholi-
schen Kirche der DDR und iıhre Möglichkeiten transponNIı1eErt wurden 1ne SCWISSC
zentralıistische un: apodıiktische Tendenz INAas den unterschiedlichen »lıturgischen An-
WEISUNGHSCIN« anhaften Andererseits hat c bıs 1989 keine ernstzunehmenden Tendenzen
gegeben, die Liturgiereform rückgängig machen » Restauratıyve« Bemühungen, die
VO »Mystik« der vorkonziliaren Liıturgıe schwärmten, hatten keine Chance, Mes-
SC  — »tridentinıischen Rıtus« untersagt

In dem erwähnten Fastenhirtenbrief VO  - 1966 folgte C1in ZWEeI1ltLer, mahnen-
der Abschnitt Auf das augenscheinlich den Gemeinden Zusammenhang MmMi1t dem
Konzıil verwendete Schlagwort »Dialog« sah sıch der Bischof einzugehen

Vgl AEFEF RO Sıtzung der BO  v VO /8 1964
Vgl KTFE FKZE Protokalle der BOK/BBK Sıtzung der BO  R VO /3 1964
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WwWwel Beispiele führte aus. den ökumenischen Dialog und den Dialog miıt der
Welt Indem zunächst die Ansätze 1im ökumenischen Dialog lobend hervorhob
und deren Förderung aufrief, arnte Cr sogleich VOor eiınem ökumenischen Rausch, der

Verwischungen führe Die Forderung ach einem ngagement für die Welt und
Umwelt, die offensichtlich VOL allem VO  } Laıen gestellt wurde und den Dialog muiıt der
Welt meınte, versuchte CT entkoppeln. War se1 den Christen aufgetragen, in der Welt
Zeugn1s geben, un! der a1e€e musse Mut für die Welt haben, aber er könne 6S 11UI mıt
einem geschulten Gewiıssen, das ıhm helte erkennen, ob gyulLe und schlechte Kräfte
Werk sejlen.

Erstaunt nımmt INa  ; ZUr Kenntnıis, w1e bereıts diesem Zeitpunkt die DDR wWar

schließlich se1mt 1961 »eıngemauert« die Gemeinden ın solcher Weiıse ber das Konzıils-
geschehen informiert9 dass eine bischöfliche Mahnung notwendıg schien. Inwie-
weıt diese Mahnungen fruchteten, sollten dıe kommenden Jahre zeıgen.

Dıie Tatsache aber, dass 1n dem durch Mangelwirtschaft und Zensur reglementıier-
ten Druckereiwesen der DDR gelungen WAar, zahlreiche verschiedenste Intormatiıonen
über das Konzıil bıs in die Gemeinden tragen, gehört sıcher den bedeutendsten
Aktıivıtäten der Konzıils- und unmıittelbaren Nachkonzilszeiıit. Die gedruckten, kom-
mentıerten und Zu Teıl pastoral transponıerten Konzıilstexte hatten offenkundig VOT

allem bei Studenten un Akademikern eiıne eifrıge Leserschaftt gefunden, die ıhrerseıts
ıne PE offiziellen Rezeption parallel verlaufende un diese teilweiıse auch negierende
Rezeption anstrebten. Kardınal Bengsch und die Ostdeutschen Bischöfe beklagten aber
nıcht den theologischen Transter: enn Theologische Informationen seıen sehr
begrüßen, ayeıl dıe theologische Entwicklung ın der Kiırche der DDR), die zentrale Prob-
ematık sei?’, Das Problem bestünde darın, 4ass be1 vielen Jungen Geistlichen eine Miıss-
achtung der kirchlichen Lehrautorität beobachten sel. Konzilsbeschlüsse würden
zweıthin NUuYT als Diskussionsgrundlage und nıcht als ZU; Gehorsam verpflichtende Lehr-
äußerung angesehen. In diesem Mangel Einsicht ın das Wesen des hirchlichen Lehr-

sez dıie häufig beobachtende Verbreitung prıvater theologischer Auffassungen
begründet. Vıele Auffassungen der Jüngeren Geistlichen seıen aAM zwestlichen Quellen
übernommen, au ıhrem Zusammenhang herausgerıssen, ungenügend durchdacht und
uNZULÄssig vereinfacht. SO entstünden unhaltbare theologische Auffassungen, deren pflicht-
gemäße Korrektur durch dıe Bischöfe als autorıtdare Maßnahmen mifßdeuntet z uürde.
Diese Autoritätskrise als eın sıch U“OonNn West nach (Ost fortpflanzender Prozefß se1 eine ZU

gegenwärtıgen Zeitpunkt auch durch e1Ine noch gZute theologische innerkirchliche In-
formation nıcht heilende Krankheit der Kırche??®.

Nachkonziliare Autbrüche

Zu diesem Zeitpunkt, 1969, bereıts zahlreiche kirchliche Gruppen und Kreıise
entstanden, die sıch auf das 11 Vatıkanum berieten. Neben dem Evangelisch hatholi-
schen Briefkreis®”, dem Arbeıtskreıs Pacem ıIn Terrıs” W ar der bedeutendste der kti-

BAEF,;, RO 11 9. Bericht über das Gespräch zwıischen Herrn Kardinal Bengsch un:! Ver-
tretern des Erturter Gesprächskreises, 5.2.1969

Ebd
Vgl Reinhart GRÜTZ-, Katholizismus 1ın der DDR-Gesellschatt. Kirchliche Leitbilder, theolo-

yische Deutungen und lebensweltliche Praxıs 29 Paderborn 2004, 126—-131
Vgl RÜTZ, Katholiziısmus 1in der DDR-Gesellschatt (wıe Anm. 29 131—1326



1192 PILVOUSEK

onskreıs Halle*!, der 1969 gegründet wurde. Die Anfänge des Aktionskreises Halle hän-
gCn mıiıt dem Bischofswechse]l 1in Magdeburg 969/70 Kardinal Bengsch be-
trıeb dort, anderen aus kirchenpolitischen Gründen, intens1ıv die Ablösung VO
Weihbischof Friedrich Marıa Rıntelen (1951—-1970). Gegen den beabsichtigten Wechsel
protestierten und solidarisierten sıch ab Sommer 1969 zahlreiche Pfarrer un Laıen,
meıst ehemalıge Studierende der katholischen Studentengemeinde Halle Eıner der
Gründungsväter beschreibt rückwirkend den Impulsgeber. Das Z weıte Vatıcanum
(1959(62)— hatte grofße Hoffnungen geweckt und AMUS heutiger Sıcht Illusionen
genährt. So gab große Erwartungen einen Nachfolger VUon Weihbischof Rintelen. Es
wurde Meinungsbildung UunN Mitwirkung eingefordert. Duiese wurde ZWANY verweıgert,doch AMU$S der Aktıon zwurde eiInNeE feste Finrichtung der Aktıionskreis Halle??. Versuche
staatlicher und einıger kırchlicher Stellen, dieser Solidarisierungsgruppe den Status eıner
kırchlichen Vereinigung, auf den S1€e biıs heute Wert legt, abzuerkennen, zeıtweıise
VO  — Erfolg gekrönt. Seıin Ziel »Demokratisierung, Humanısıerung un! Interpretationdes Glaubens« verfolgt der Aktionskreis Halle bıs heute bewusst 1mM kırchlichen Mıliıeu
VOT allem der Bundesländer.

Katholische Studentengemeinden diskutierten selt 1966 ber dıe Pastoralkonstituti-
Gaudıium et spes und natürlich damıt 1m Zusammenhang stehend den Friedensdienst

des Christen®?. Kırchenpolitisch ohnehin brisant, wurde die Diskussion zudem auf
Wehrdienst un Wehrdienstverweigerung gelenkt un die Bischöftfe wurden gebeten, für
Wehrdienstverweigerer einzutreten**. Diskussionen ber den Weltdienst des Christen in
der die unbefriedigende Mischeheninstruktion VO 1968 un! das ökumenische
Klima wurden zusätzlich Themen ın den katholischen Studentengemeinden der DD  Z
IBIG Debatten ber die Enzyklika Humanae uıtae wurden auf die rage ach dem Sınn
des kirchlichen Lehramtes un der kırchlichen Autorität zugespitzt”®. Und schließlich
wurden Forderungen ach dem gesellschaftlichen ezug der Verkündigung, Demokrati-
sıerung der Kırche, legalisierter Upposıtion 1in der Kırche, »Kontrolle kirchlicher Urga-
11C « und eıner Veränderung der Priesterausbildung erhoben?. Selt 1970 tokussierte sıch
die Arbeit der Studentengemeinden auf eıne möglıche DDR-Pastoralsynode. Bereıts
1970 beklagten s1e aber die mangelnde Information und Einbeziehung iıhrer Vorarbeiten
in das synodale Geschehen®3S. Die Auseinandersetzungen mıiıt der Berliner Ordinarien-
konterenz wurde durch einen Konftlikt 1n der Berliner Studentengemeinde*” zusätzlich
verschärft, iın dem die Studenten deutlich antısynodale Tendenzen und Aktiviıtäten ın

31 Vgl GRÜTZ-, Katholizismus 1n der DDR-Gesellschaft (wıe Anm. 29} 125126 Vgl uach Jo-sef PILVOUSEK, Konzıiliare Impulse 1m Spannungsfeld kirchenpolitischer und innerkirchlicher Ent-
wiıcklungen. Dıi1e katholische Kırche 1n der DDRa1n Glaube Freiheit Dıktatur 1n
Europa und den USA (FS für Gerhard Besıer Zu Geburtstag), hg Katarzyna STOKLOSA
Andrea STRUBIND, Göttingen 2007, 287300

KIFE, FKZE, DPeter WILLMS, Der Aktionskreis alle zwischen den Stühlen. »UnheıligeAllıanz« zwıschen staatlichen un: kırchlichen Stellen, 16.3.2005, 1S, hiıer 11
37 Vgl BALF, ROO, Studentenseelsorge 3 Regionalsprechertag 25.-28.8.1966

Vgl BALF, ROO, Studentenseelsorge &. Regionalkreis 14174127 1967
Vgl BAEF, ROO, Studentenseelsorge S: Bericht 241967
Vgl BAEF, ROO, Studentenseelsorge Z Bericht über die Sıtuation der Studentenseelsorge1968 1n der DDR, Januar 1968
Vgl BAEF, ROO, Studentense&lsorge 3, Entwürte eiıner Strategıie tfür 1ine Pastoralsynode1970
Vgl BAEF, RO Studentenseelsorge 3 Briet Regionalkreis der KSG BOK,Vgl BAEF, ROO, Studentenseelsorge 3: Offtener Brief der KSG Berlin Der Gemeinderat

der KSG Berlin mıiıt Ausnahme des Pfarrers, 8.6.1971).
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der hatholischen Kirche ın der DDR auszumachen glaubten. Ausgangspunkt W ar ein
Gemeindestatut, das den Gemeinderat als das VO der Gesamtgemeinde dem Pfarrer
geteilte Gremium definierte, miıt dem dieser Anliegen und Vorhaben der Gemeinde de-
finıeren sollte. Als der Pftarrer die Unterstützung des Berliner Ordinariates dieses
Statut einholte un:! bekam, WAar jede Gesprächsgrundlage zerstort. War wurde 1n der
Folge die Mitarbeıit der Synode weıter verstärkt, enttäuscht War INall aber ber die
unzureichende Berücksichtigung der Anlıegen der Studentengemeinden.

Im Jahresbericht der Arbeitsgemeinschaft Studentenseelsorge von 1973 dem Jahr als
diıe Pastoralsynode begann, WITF: d endgültig eıne Trendwende ınnerhalb der Ausrichtung
der Studentengemeinden erkennbar“®. Der Berichterstatter konstatıierte zunächst, 4ass
das Interesse gesellschaftlich relevanten Fragen abnımmt. Obwohl die UÜberwin-
dung dieses gesellschaftspolitischen Extrems begrüßte, bedauerte doch, dass 1U eıne
Entwicklung beginne, die sıch ausschließlich auf den Raum der Innerlichkeit un des
Individualismus richte. Fın Jahr spater, 1974, hatte sıch der angedeutete Umschwung
offensichtlich vertestigt. Der Jahresbericht“ Themen w1e persönliche Lebensbe-
wältigung un Lebensgestaltung auUus dem Glauben als Schwerpunkte seelsorglicher Ar-
beit. IDIEG Aktivıtäten 1m gesellschaftlichen Bereich nihmen weıter ab, und deutlich se1l
ıne Individualisierung auszumachen. Bedauernd tührte der Berichterstatter auUs, 4aSs
eıne solche Einstellung auch für Anlıegen der Synode heıin Interesse aufbringe. Nur
gagıerte bleine Gruppen beschäftigten sıch MALt den Synodenpapieren. Diese Synodenmü-
digkeit der Studenten dürte aber nıcht als Argument den synodalen Prozess Veli-

standen werden, sondern se1l eiıne Anfrage den Stil, die Arbeitsweise und die
behandelten Themen der Synode. Dıie Rezeption der Synode selbst sollte, WI1€e 1n der gC-
samten Kırche 1n der DDR, auch in den Studentengemeinden aum eıne Rolle spielen.

Neben den Studentengemeinden 65 VOIL allem auch Akademikergruppen, die
nach eiıner umtassenderen innerkirchlichen Partızıpation strebten. Um eıne Platttorm
für eınen Dialog zwischen Bischöten und Akademıikern, Laıen un Priestern, schaft-
fen, hatte der Görlitzer Ptarrer Dr. Paul Schimke (1915—2005) 1m Einvernehmen mit Bı-
schof Aufderbeck und Bischoft Schaffran 1mM Aprıl 1968 einem Tretten ach Erturt
eingeladen“*?, Dıiese spater als »Erftfurter Gesprächskreis« bezeichnete Gruppierung erhob

anderem Forderungen ach eiıner katholischen Interpretation des Sozialiısmus, der
Dezentralisierung der Kırchenleitung, der Einführung eıner Synodalverfassung un! e1-
ner Neuumschreibung der Diözesangrenzen. Der ohnehin 1M Vervielfältigungsverfah-
ICH schon 1m Umlauf befindliche »Holländische Katechismus«* solle offiziell VO der
Berliner Ordinarienkonferenz eingeführt werden, autete ine weıtere Forderung. Kritik

Lebensstil un Lebensstandard der Bischöte (Mercedes als Dienstwagen) WAar 1Ur

eınes der vielen kritiıschen und oft plakatıv vorgetragenen Themen. Eın Zzweıtes Treftfen,
diesmal auf Einladung VO  - Bischoft Aufderbeck selbst, fand VO bıs Z} Oktober 968%
wieder 1in Ertfurt statt“*. Deutlich sachlicher wurden Mängel und Desiderate der katholi-
schen Kirche besprochen. Kollegialıität und Brüderlichkeit seılen iın der Leitungstätigkeit
der Kırche ungenügend oder al nıcht verwirklicht. Zwischen den Jurisdiktionsgebieten
der 1D  Z bestehe eın bemerkenswertes Geftälle in Quantıität und iınhaltlicher Ausrich-
tung Dıieses Geftälle wiırke sıch auf die innere Einheıt der Kırche aus. Klerus und Laıien
hätten das Gefühl, VO eiıner autorıtär geführten Kirche ignorıert Z werden. Di1e Forde-

Vgl BALF, ROO, Studentenseelsorge S, Bericht über die Jahresarbeıt 1973
41 Vgl BAEF, ROO, Studentenseelsorge S, Bericht über die Jahresarbeit 19/4
47 Vgl BALF,;, RO  C 11 , Bericht über ıne Tagun 1n Erturt 20./21.4.1968
43 Vgl BAEF,;, RO 11 29 Zusatzprotokoll der BO 2/1969

Vgl BAELF,; RC} 11 Y Protokall der BO  v VO



114 o PILVOUSEK

LUNS, eın Gremıimmum aus Laı1en und Priestern schaffen, ein synodales Urgan, das der
Ordinarienkonterenz zugeordnet sel, sollte sıch kurze eıt spater verwirklichen. Dıi1e
Errichtung dieser zweıer Gremien eines aus Priestern und eın » La1enrat« geschah
wenıge Wochen spater durch die Ordinarienkonferenz®. Sıe sollten der Bischofskonte-
rTen”z zugeordnet se1in und zunächst ad experımentum auf drei Jahre bestehen. Di1e Auf-
yabe der beiden Gremien se1 CS, ın gemeinsamer oder getrennter Beratung besprochene
Fragen, Anregungen, Wünsche un Vorschläge, die die Arbeit der Kiırche ım Raum der
DDR betreffen, der Ordinarienkonferenz vorzulegen; dıe Ordinarienkonferenz hann
ıhrerseıits wichtige Angelegenheiten beiden Gremıuen ZUY Stellungnahme bzw Bearbei-
LUNGg übertragen. Dıie Wahl der Priester sollte durch die Priesterräte der einzelnen Jurıs-
diktionsbezirke un dıe Erfurter Professorenkonferenz erfolgen, dıe jeweıls e1in Mitglied
AaA ıhren Reihen entsendet. Dıie Berufung der La:en erfolgte auf Vorschlag der Diöze-
sanlaz:enräte durch die Ordinarienkonferenz. Dıie Ordinarienkonferenz behält sıch VOT,
e1in hıs Zayel Mitglieder für jedes Gremuum 7zusätzlıich berufen*®.

Am Februar 1969 empfing Kardinal Bengsch die Vertreter des Erfturter (3@e-
sprächskreises eiınem ausführlichen Gespräch”. Mıt bemerkenswerter Oftenheıit be-
antworteite Altred Bengsch die Fragen der Teilnehmer und versuchte, die Kritikpunkte
sachlich und mıiıt 1NweI1ls autf die kirchenpolitische Sıtuation entschärten. Der Proto-
kollant bewertete, sıcher Recht, die Atmosphäre als treundlich un partnerschaftlich
un! dankte für die Errichtung des Priester- und La:engremiums. Im Junı 1969 wurden
die Mitglieder der beiden Gremien benannt“®, 1mM September 1969 kam ZUuUr Konstitu-
jerung“”. Miıt Begınn der Vorbereitung der Pastoralsynode seıt 1969 wurden die beiden
Gremien sofort in diese Arbeiten einbezogen. Neben dem Priester- und Laı:engremium
sollte die Theologische Kommıissıon der Berliner Ordinarienkonferenz Stellungnahmen

folgenden Fragen abgeben: Beurteilung der Opportunıität einer Pastoralsynode und
mögliche Hauptthemen, die für den Bereich der IR behandelt werden sollten®°. In der
Folge sollten sıch alle Aktiviıtäten der Gremıien auf die Synode ausrichten. Kritisch be-
trachtet könnte INnan fragen, ob nıcht die synodalen Vorbereitungen alle anderen Anlıie-
gCH des vormaligen Gesprächskreises absorbierten. Miıt Beendigung der Synode 1975
War auch das Ende dieser »synodalen Urgane« besiegelt.

Synoden 1in der DDR

hne 1im Einzelnen die beiden Synoden, die Meifßner Synode (1969-1971) un die Pas-
toralsynode (1973-1975), ber die bereıts einıge Untersuchungen erschienen sind>!,
behandeln, se1 auf einıge Konfliktfelder und Desiderate hingewiesen.

Vgl KIFE, FKZE, Beschlüsse der BOK/BBK, Protokall VO 2./3.12.1968
Ebd
Vgl BAEF,; RO I1 Y Bericht über das Gespräch VO 5.2.1969 zwiıischen Herrn Kardıinal

Altred Bengsch und Vertretern des Erturter Gesprächskreises, 7.2.1969
Vgl KIFE, FKZE,; Beschlüsse der BOK/BBK, Protokaoll VO

Vgl KTFE, FKZE, Beschlüsse der BOK/BBK, Protokaoll VO

Vgl BAELF; RO  ® 111 29 Protokaoll der BO  v VO
51 Dieter GRANDE/Peter-Paul STRAUBE, Die’Synode des Bıstums Meıfßen Di1e Ant-
WOoO einer Ortskirche auf das 7 weıte Vatikanische Konzıil, Leipzıg 2005 Rolt SCHUMACHER,
Kırche und sozıalıstische Welt. Eıne Untersuchung ZUur Frage der Rezeption VO  —; »Gaudıum eit

SPCS« durch die Pastoralsynode der katholische Kırche 1n der DDR (Erfurter Theologische Studi1-
76), Leipzıg 1998
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Der Plan tür eine Meißner Diözesansynode wurde bereıts 1mM November 1963 in
Rom ach vielen Gesprächen (Itto Spülbecks (1958—-1970) mMi1t seinen Begleitern Her-
mann-Joseph Weisbender (1922-2001) und Josef Gülden gefasst”“. Bischof (Itto Spül-
beck, eın ausgesprochener Befürworter der Pastoralkonstitution Gaudium et spesS,
machte sıch unmıiıttelbar 1mM Anschluss das I1 Vatıkanum daran, die Beschlüsse des
Konzıils durch die Einberufung der Diözesansynode realisıeren. Bereıts
L: September 1966 richtete Cr ZUr Vorbereıitung der Vorlagen für die Synodenvollver-
sammlungen 16 Fachkommissionen elIn.

Zu diesem Zeitpunkt WAar eiıne Pastoralsynode 1n der DDR och nıcht beabsichtigt.
Als der Berliner Ordinarienkonterenz Anfang 1969 die konkreten Pläne für eıne Synode
ın der Bundesrepublik ekannt gemacht wurden, hatte INnan möglicher »polıitischer
Folgen« keine Finwände erhoben?®?°.

Man bat lediglıch darum, die Benennung >;Deutsche Synode« oder ‚Nationalsynode:«
vermeiden, und schlug VOIL, Wwenn der Begriff »Pastoralkonferenz: nıcht verwendbar

ıst, Von einer Pastoralsynode der Diözesen bzw Kirchenprovinzen der Bundesrepublik
sprechen?*. Die VO 1971 bıs 1975 iın Würzburg tagende Synode hiefß dann auch

»Gemeılnsame Synode der Bıstümer 1in der Bundesrepublik Deutschland«®°. Zum Prob-
lem für die katholische Kirche in der DDR wurde aber nıcht LLUL der möglıche t_
deutsche« Name. Um der Reg:erung der DDR nıcht die Möglichkeıit geben, dıe
Durchführung ‚westlicher: Synodalbeschlüsse ıIn den ostdeutschen Diözesanteılen 7y Eest-
deutscher Bıstümer Maßnahmen ergreifen?®, sah sıch die Berliner Ordinarienkonte-
renz genötıigt, auch für Ostdeutschland eıne Synode anzukündigen. Dıie rage ach der
Opportunıität eıner Pastoralsynode wurde ZWaar 1mM Auftrag der Berliner Ordinarıenkon-
terenz och mıt verschiedenen Gruppen un:! Arbeitskreisen besprochen, letztendlich
W ar S1e aber ohl schon Anfang 1969 entschieden worden. Idie kirchenpolitische Situa-
t10N hatte sıch verschärft, ass der Berliner Ordinarienkonterenz hinsichtlich der
Durchführung einer Gesamtsynode keıine Wahl bleiben schıen. Bereıts 1966, ach Be-
endigung des Konzıils, uUsste Erzbischof Bengsch untlius Konrad Bafıle (1960-1975)
mıitteılen, dass keine FEıinreise für westdeutsche Bischöte 1n die DDR oder ach Ostber-
lın un! keinerle1 Jurisdiktion mehr möglıch se1”. Im Maı 1969 hatte Alfred Bengsch mıt
dem Staatssekretär tür Kırchenfragen, Hans Seigewasser (1960-1 979); eıne Besprechung,
ın der dieser schon auf die geplante Pastoralsynode hınwıes und otfenbar Themen Ww1e
politisches ngagement der Kırche tür den Staat und Mitarbeit der Geistlichen 1n den
Ausschüssen der Natıionalen Front eintorderte®®. Mıt dem Hınweıs, dass 1mM Gegensatz

evangelischen Synoden sıch katholische Synoden NUur mıt innerkirchlichen Problemen
beschäftigten, konnte Altred Bengsch das Ansınnen 1abwehren. Es bestand unmıttelbarer
Handlungsbedarf und W as lag näher, als auf die bereıits 1n Vorbereitung befindliche
Meißner Synode, ıhre logistischen Vorarbeıiten, die Themen un! die Räumlichkeiten
rückzugreıfen.

Vgl KIFE, FKZE, Josef Gülden Konzilstagebuch.
Vgl BALKF);, RO 111 29 Protokall der BO  R VO 24 ./25.2.1969
Ebd

55 Mantred PLATE, [ )as deutsche Konzil. Dıe Würzburger Synode. Bericht und Deutung, Fre1-
burg 1975
56 KTIFE, SIZg, Politika IL, Bengsch, Promemorıa ZUr kirchenpolitischen Sıtuation 1n (Ost-
deutschland. Rom, 2 5.1969
5 / Vgl KIFE, FKZE, Polıitika IL: Brief Bengsch/Batile VO

58 Vgl BALELF,; ROO, {I11 29 Protokall der BO  7 VO
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Die Meiıfner Synode wurde also keinestalls VO Anfang durch Kardıinal Bengsch
und die Berliner Ordinarienkonftferenz mıt Miısstrauen vertolgt. Man betrachtete viel-
mehr autmerksam die Vorarbeiten und die Inhalte, überlegte SORaL, ob INnan die Meıfßner
Synode diıözesanübergreiıtend weiıterführen könne, und WAar sıcher, dass die Vorarbeiten
eıne grofße Erleichterung für die anderen Jurisdiktionsgebiete se1en??. Dabei solle auch
überprüft werden, ın zwvelchem Zeiıtraum e1ine entsprechende Konferenz oder Synode für
alle Jurisdiktionsbezirke ım Bereich der DDR durchgeführt wwerden hann°.

ach eıner ersten Sıtzung werde die Bischotskonterenz überlegen, das General-
schema für die Pastoralsynode übernehmen6®!. Vorsichtiger klingt schon reli Mo-
AT spater 1MmM September 969 War wurden die Jurisdiktionsgebiete aufgefordert, auch
ZU!r Zzweıten Sıtzung Vertreter entsenden, diesmal aber, daraus Vorschläge für e1-

DDR-Synode erarbeiten®2.
Vor seinem Tod 1mM Jahre 1970 tführte Bischof Spülbeck den Vorsıtz der ersten reıl

Vollversammlungen der Meifßner Synode —1 Junı 1969; 10472 Oktober 1969;
Junı un! setzte die Dekrete (Zıele und Aufgaben der Erneuerung des Bıstums

Meißen nach dem Vatikaniıschen Konzıl) un I1 Dıie Ordnungen der ate in Kraft
Im Herbst 1971 fand die Diözesansynode Vorsıtz des Bischotfs Gerhard
Schafftfran 1ın der vierten und etzten Vollversammlung ıhren Abschluss. Mıt Schreiben
VO 28 Maı 971 den Meifßner Bischof Schaffran teilte der Präfekt der Kongregatıon
für die Bischöfe, Kardınal Carlo Contalonier1 (1965—-1973), mıt, se1 Wunsch des Vatı-
kans, dıe Meißner Synode ın das gemeinsame Werk der Pastoralsynode der hatholischen
Kırche In der DDR einmünden lassen®?. Mıt seıiner Präsidentschaft der vierten oll-
versammlung der Meißner Synode 1971 stand Gerhard Schaffran VOL dem Problem,
»ehrlicher« Vermiuttler zwıschen den Fronten se1ın mussen. Indem sıch diesem
Zeitpunkt dafür einsetzte, dass wenıgstens die Beschlüsse der Diözesansynode 1n die Pas-
toralsynode der DDR einflossen, konnte polarisierende Tendenzen mıiındern.

Dass dieser Übergang der Meifner Diözesansynode in die Pastoralsynode der gCc-
samten katholischen Kırche in der DD  Z sehr kontfliktreich verlief, belegen verschiedene
Indizien®?. Aus einer chronologischen Übersicht über den Verlauf der Diözesansynode
Meißen geht hervor, das Schreiben VO Kardıinal Carlo Contalonieri1 Bischof Schaff-
Lanl se1l116  JOSEF PILVOUSEK  Die Meißner Synode wurde also keinesfalls von Anfang an durch Kardinal Bengsch  und die Berliner Ordinarienkonferenz mit Misstrauen verfolgt. Man betrachtete viel-  mehr aufmerksam die Vorarbeiten und die Inhalte, überlegte sogar, ob man die Meißner  Synode diözesanübergreifend weiterführen könne, und war sicher, dass die Vorarbeiten  eine große Erleichterung für die anderen Jurisdiktionsgebiete seien”. Dabei solle auch  überprüft werden, in welchem Zeitraum eine entsprechende Konferenz oder Synode für  alle Jurisdiktionsbezirke im Bereich der DDR durchgeführt werden kann®.  Nach einer ersten Sitzung werde die Bischofskonferenz überlegen, das General-  schema für die Pastoralsynode zu übernehmen*®!. Vorsichtiger klingt es schon drei Mo-  nate später im September 1969. Zwar wurden die Jurisdiktionsgebiete aufgefordert, auch  zur zweiten Sitzung Vertreter zu entsenden, diesmal aber, um daraus Vorschläge für ei-  ne DDR-Synode zu erarbeiten®,  Vor seinem Tod im Jahre 1970 führte Bischof Spülbeck den Vorsitz der ersten drei  Vollversammlungen der Meißner Synode (13.-15. Juni 1969; 10.-12. Oktober 1969; 12.—  14. Juni 1970) und setzte die Dekrete I (Ziele und Aufgaben der Erneuerung des Bistums  Meißen nach dem II. Vatikanischen Konzil) und II (Die Ordnungen der Räte) in Kraft.  Im Herbst 1971 fand die Diözesansynode unter Vorsitz des neuen Bischofs Gerhard  Schaffran in der vierten und letzten Vollversammlung ihren Abschluss. Mit Schreiben  vom 28. Mai 1971 an den Meißner Bischof Schaffran teilte der Präfekt der Kongregation  für die Bischöfe, Kardinal Carlo Confalonieri (1965-1973), mit, es sez Wunsch des Vati-  kans, die Meißner Synode in das gemeinsame Werk der Pastoralsynode der katholischen  Kirche in der DDR einmünden zu lassen®. Mit seiner Präsidentschaft der vierten Voll-  versammlung der Meißner Synode 1971 stand Gerhard Schaffran vor dem Problem,  »ehrlicher« Vermittler zwischen den Fronten sein zu müssen. Indem er sich zu diesem  Zeitpunkt dafür einsetzte, dass wenigstens die Beschlüsse der Diözesansynode in die Pas-  toralsynode der DDR einflossen, konnte er polarisierende Tendenzen mindern.  Dass dieser Übergang der Meißner Diözesansynode in die Pastoralsynode der ge-  samten katholischen Kirche in der DDR sehr konfliktreich verlief, belegen verschiedene  Indizien*. Aus einer chronologischen Übersicht über den Verlauf der Diözesansynode  Meißen geht hervor, das Schreiben von Kardinal Carlo Confalonieri an Bischof Schaff-  ran sei ... eine Antwort auf die um die Meißner Synode entstandenen Unruhen®>. Diese  entstandenen Unruhen lassen sich im Einzelnen nicht rekonstruieren, aber einige Vor-  gänge zeigen doch, dass Kardinal Bengsch der Diözesansynode Meißen äußerst skep-  tisch gegenüberstand. So machte er sich die Eindrücke, die der Beobachter der Diözese  Berlin, Rat Peter Riedel, bei der ersten Vollversammlung der Diözesansynode Meißen  gewonnen hatte, im Wesentlichen zu Eigen. Peter Riedel hatte gegen das vorgelegte Ge-  neralschema Bedenken theologischer und kirchenpolitischer Art angezeigt®. Das Kir-  chenbild sei ganz von der Sendung der Kirche her konzipiert und betone einseitig den  Adressaten, die Sendung für die Welt. Der Ursprung der kirchlichen Sendung komme  59 Vgl. BAEF, ROO, A II 27, Meißner Synode, 24./25.2.1969.  60 BAEF, ROO, A III 29, Protokoll der BOK vom 24./25.2.1969.  61 Vgl.BAEF, ROO A III 29, Protokoll der BOK vom 1./3.6.1969.  62 Vgl. BAEF, ROO, A II 29, Protokoll der BOK vom 3./5.9.1969.  63 Synode des Bistums Meißen, Dokumente, hg. im Auftrag des Bischof von Meißen, Dresden  1972, 14.  *  64 Vgl. dazu SCHUMACHER, Kirche und sozialistische Welt (wie Anm. 51), 94-97.  65 Synode des Bistums Meißen (wie Anm. 63), 13.  66 Vgl. BAEF, ROO, D III 2, 1-8, Meißner Diözesansynode, 1. Sitzungsperiode 13.-15.6.1969,  Bericht des Beobachters des Bistums Berlin.eine Antwort auf dıe dıe Meißner Synode entstandenen Unruhen®>. Diese
entstandenen Unruhen lassen sıch 1im Einzelnen nıcht rekonstruleren, aber einıge Vor-
gange zeıgen doch, dass Kardıinal Bengsch der Diözesansynode Meifßen außerst skep-
tisch gegenüberstand. So machte A8 sıch die Eindrücke, die der Beobachter der Diözese
Berlın, Kat Peter Rıedel, be] der ersten Vollversammlung der Diözesansynode Meıfßen

hatte, 1m Wesentlichen Eıgen. DPeter Riedel hatte das vorgelegte (3e-
neralschema Bedenken theologischer und kirchenpolitischer Art angezeigt®. Das Kır-
chenbild se1 gahnz VO  3 der Sendung der Kırche her konzipiert und betone einselt1g den
Adressaten, die Sendung für die Welt Der Ursprung der kirchlichen Sendung komme

Vgl BAEF, ROO, I1 Z Meißner Synode, 24./25.2.1969
BALF, RO 111 29, Protokall der BO VO 24./25.2.1969

61 Vgl BAEF, RO  C 111 29, Protokall der BO  v VO:
62 Vgl BAEF, ROO, 11 2 > Protokaoll der BO  v VO
63 Synode des Bıstums Meıßen, Dokumente, hg 1m Auftrag des Bischof VO Meıißen, Dresden
1972

Vgl dazu SCHUMACHER, Kırche und sozıalıstische Welt (wıe Anm 51); 9497
65 Synode des 1stums Meißen (wıe Anm. 63),

Vgl BAEF, ROO, 111 2 1—8, Meiıfßner Diözesansynode, Sıtzungsperiode 13.-15.6.1969,
Bericht des Beobachters des Bıstums Berlin
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dabe!: urz Zudem werde die Sıtuation iın der DD  Z in dem Generalschema pOSItIV
und unkritisch beurteıilt. In kirchenpolitischer Hınsıcht sah CI verschiedene Posıiti10-
NCN der Berliner Ordinarienkonterenz bedroht un kam dem Schluss, se1 unrealıi-
stisch, wWenn I11all davon ausgehe, die sıch richtigen demokratischen Formen 1n dem
totalıtären Weltanschauungsstaat DDR etablieren wollen. Bischot Spülbeck sah sıch
gedrängt, 1n eiınem eıgenen Schreiben Kardınal Bengsch auf die VO Rat Riedel gC-
nannten Vorwürte reagıeren. In dem Schreiben zeıgte Otto Spülbeck sıch darüber
überrascht, dass Peter Riedel wen1g ber die Art der Entstehung der Schemata 1in
Meißen orlentiert se1°/, Er oing dann auf einzelne Vorwürte ein un kam dem
Schluss, 4ss die Beurteilung VO Rat Riedel einselt1g se1l Vieles hielt f für übertrieben,
un seiner Meınung ach WAar sıcher nıcht gerechttertigt, der Synode den Mangel
kirchenpolitischem Feinempfinden vorzuhalten. So sel seıne Haltung 1in diesem Punkt
sicherlich eindeut1g, und wWEenn 65 auch die eıne oder andere Ausnahme yäbe, ine WEe1-
drittelmehrheıt für einen Beschluss etwa den »Döpfner-Erlass« se1 unmöglıch.
Überdies stelle das revidierte Schema deutlicher als das alte heraus, 4ass die Synode den
Bischoft als Gesetzgeber anerkenne und damıt auch seıne Möglichkeıiten 1m Falle VO

Fehlbeschlüssen vorsehe. Andererseits habe das Konzıl sehr deutliche Linıen für dıe
Mitarbeıit der Laıen aufgewlesen. Hıer würden sıch eıne enge VO Fragen ber Ver-
antwortun und ıhre Träger verbergen. An diesem Punkt musse das Konzıl durchge-
führt werden, und ZWar 1n die konkrete Sıtuation hineın. Das sel aber Aufgabe der Synode.

Fın weıterer Vorgang AaUsS$S dem Jahr 1970 lässt erkennen, WAarunm Altred Bengsch die
Beschlüsse VOINl Meißen ablehnte: Ausgelöst durch eiınen Artıkel ber die nachkonzilia-
TeN Synoden VO Hıldesheim und Meißen in eft der Herder-Korrespondenz 1970
hatte die vatiıkanısche Kongregation für die Bischöte den Apostolischen untıus in
Deutschland, Erzbischof Konrad Bafıle, beauftragt, be1 Bischot Spülbeck eiıne Erklärung

der Aussage in der Herder-Korrespondenz einzuholen, 1in Meißen se1 die beratende
Funktion der Räte eıner hartnerschaftlichen Miıtverantwortung erweıtert worden®?.
Bischof Spülbeck antwortfeie Maı 1970,; dass die Außerungen der Herder-Korres-
pondenz UNZENAYU seıen und 1m Rahmendekret schon testgelegt sel, ass die Kırche keıine
Demokratie ist®? Konrad Bafile bat mı1t Schreiben VO Junı 1970 weıtere Infor-
matıonen. Dieser Brief erreichte den 21. Junı 1970 plötzlich verstorbenen Bischoft
Spülbeck nıcht mehr, ass 1U Kardıinal Bengsch eine Auskunft gebeten wurde.
Di1e Antwort Altfred Bengschs VO a Dezember 1970 macht deutlıch, ass für ıh: das
eigentliche Problem der Meißner Beschlüsse in der Verkürzung der Sendung des Amltes
SOWl1e der übernatürlichen und sakramentalen Seıte der Kırche bestand. Dıie Sendung des
einen Volkes (Csottes werde ıllegıtım in Beziehung ZESELIZL den Begriffen Partnerschaft
un! Mıtverantwortung (Synodal-Dekret L, Nr. 17} 1n Nr 19 heiße C5S, die Brüderlich-
eıt als tragender rund aller christlichen Ordnung bestimme auch Autorität un: Ge-
sSetz Die Kollegialıtät der Bischöfe werde als Modelltall für alle Formen der Verant-
wortung und partnerschaftlichen Zusammenarbeit gesehen (Nr. 21 daraus tolge,
Mıtverantwortung bedeute auch Mitentscheidung (Nr

Durch derartige Beschlüsse, die sıch eiıne folgerichtige Umsetzung der Kırchen-
konstitution Lumen Gentium auft die Diözesanebene bemühten, sah Alfred Bengsch
seıne kirchenpolitische Linıe grundsätzlıch in rage gestellt. Ngch seıner Überzeugung

Vgl BAEF, ROO, 111 2. 1 Briet Spülbeck Bengsch, 10.1969
68 KTFE, FKZE, Diözesansynode Meıßen, Brief Batfile Spülbeck, 8.5.19/70

KIFE, FKZE, Diözesansynode Meıißen, Briet Spülbeck Bafıle, 27.5.19/70
Vgl SCHUMACHER, Kirche un sozıialıstısche Welt (wıe Anm. 51
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bot eıne solche Ausweıtung VO Mitverantwortung un:! Miıtentscheidung innerhalb der
Kırche der staatlıchen »Differenzierungspolitik« leichtfertig Angriffsflächen und WAar

deswegen strikt abzulehnen. In diesem Sınne sınd auch die 1mM Protokall der Sıtzung der
Berliner Ordinarıenkonferenz anlässlich der Beisetzung VO  e} Bischof Spülbeck
29. Junı 1970 wıiedergegebenen Außerungen VO Kardınal Bengsch verstehen, die
Meißner Beschlüsse prajudızıerten allgemeıin rechtliche un kirchenrechtliche Fragen,die die Arbeit 1n der DD  Z auf das Schwerste belasten würden?!.

Wıe heftig die »Rechtgläubigkeit« des Synodal-Dekretes gestritten wurde, be-
legt auch die Tatsache, ass sowohl Otto Spülbecks spaterer Nachfolger als Bischof VO
Meıßen, Gerhard Schaffran, als auch der Leipziger Oratorıianer Wolfgang Trilling(1925—-1993) westdeutsche Theologen entsprechende Gutachten baten”2. Bıs auf ein
Gutachten sprachen sıch alle für das verabschiedete Schema aus’®.

Schon während der Meißner Synode begann mıt ungeheurem Autftwand durch Mobi-
lısıerung aller Schichten 1mM ostdeutschen Katholizismus’* und mıt Z eıl logistischenHochleistungen ständıger Beobachtung durch staatlıche Urgane”” die Vorberei-
tung auf die Pastoralsynode. 1971 ahm die »Ständige Arbeitsgruppe Pastoralsynode«ıhre Tätigkeıit auf. Hochgerechnet haben sıch der Vorbereitung 146000 Katholiken
mıiıt Vorschlägen beteiligt”®. 151 Teilnehmerinnen un Teilnehmer delegiertworden. Am D März 1973 konstitujerte sıch dıe Pastoralsynode nNtier Vorsıtz VO  z
Kardınal Bengsch in Dresden. Auft der ersten Vollversammlung kam CS ZUF Errichtung
VO fünf Fachkommissionen. Dıiese erarbeiteten 1m Ganzen HNCUN Vorlagen”. Sıieben ÖI1t-
ZUNSCH fanden STa  ‘9 die letzte endete 3() November 1975 ber Inhalte und Formu-
lierungen der einzelnen Beschlüsse Waltr teilweise heftig SCIUNSCH un gestritten worden.
Der Grunddissens estand in den unterschiedlichen Ansıchten ber das Verhältnis der
katholischen Kırche ZuUur sozıalistischen Gesellschaft. Durchgesetzt hat sıch eın VO  - den
Bischöfen un:! der Mehrheit der Synodalen EL agener Kompromıss. Nur eine vorsichtigdistanzierte Haltung gegenüber einem gesellschaftlichen ngagement VO Kırche un:
einzelnen Christen se1 möglıich.

Dıie rage ach der Rezeption der Pastoralsynode in der DD  . wırd bıs heute gestelltund tast ausnahmslos negatıv beantwortet. Warum keiner Rezeption gekommenist, bleibt weıtgehend offen Dokumente des Mınısteriums für Staatssıcherheit, das die
einzelnen Sıtzungen beobachtete und analysıerte, könnten eine Antwort geben. Am

April 1975 wurde testgehalten: Dıie hatholische Kırche ın der DDR [l ıhren Stand-
hunkt unbedingt beibehalten, noch In diesem Jahr dıe Pastoralsynode beenden un
heine Tendenzen der Weiterführung, auch nıcht ın anderen Formen zuzulassen. SO soll

/1 Vgl BALF, ROO, 4, Aktennotiz Zur Sıtzung der BO 1n Bautzen anlässlich der Beıiset-
ZUNg VO Bischof Spülbeck, 29.6.1970
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Rahner und Josef Ratzınger.
73 Vgl KIFE, FKZE, Diözesansynode Meıßen, Georg May, Stellungnahme den beiden ersten
Dekreten der Diözesansynode des Bıstums Meıßen, 1.7.1970
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nach der Beendigung der Synode ın der DDR auch hein »Synoden-Sekretariat: ZUNY eL-

waırgen Durchsetzung der Synoden-Beschlüsse eingerichtet werden, obwohl €‚ solche
Überlegungen VO  S verschiedenen Personenkreisen Q1bt Solche Einrichtung stände
den Grundsätzen, zwonach allein die Ordinarienkonferenz un dıe einzelnen Bischöfe
für das In Kraft- und Durchsetzen der Beschlüsse zuständig sınd, ın völligem Wıder-
spruch. Diese Posıtıon soll bei den hommenden Beratungen durch dıe hatholische Kırche
ıIn der DDR verkreien zwerden®. Untermauert wiırd diese Aussage 11 November
975 durch tolgende Passagen: 1ıne ständige Einrichtung der Pastoralsynode zwırd es
nach Schluß der Beratungen nıcht geben. Tle erforderlichen Arbeiten, z B Konsultatio-
nen zayıschen den Diözesen, übernimmt die bereıits mvorhandene >»Pastoralkonferenz:«, dıe
sıch au den Leıtern der Seelsorgeämter und Diözesen ZUSAMMENSELIZT. Dıiese Konferenz
(ausschliefßlich Geistliche) gewährleistet, da/fs der leitende hatholische Klerus dıe hırchli-
che Hierarchie wieder fest ın dıe Hand bekommt un jegliche Reformbestrebun-
gEN iınnerhalb der Kırche vorgehen hann”?. Außerdem se1 der leitende Klerus nıcht daran
interessıert, iıne Gesamtzusammenfassung der Pastoralsynode herauszugeben. Fın »Er-
innerungsbändchen« bebildert, aber ohne Kommentar werde vorbereıitet, andere
Veröffentlichungen se1 nıcht gedacht. Die Intormationen hatte das Mınısterium tür
Staatssıcherheıit durch »IM Peter« AaUs dem unmittelbaren Umtfteld VO Kardınal Bengsch
erhalten. Di1e Beschlüsse der Pastoralsynode erschienen allerdings 1977 1M Druck, nbe-
bildert®. uch WE vieles dafür spricht, PR die Aussagen des Mınısteriums für Staats-
sicherheit sıch mi1t den Auffassungen VO Kardıinal Bengsch decken, bleibt die rage of-
fen, WAarum dieser keine ständige Einrichtung der Pastoralsynode wollte, die
Beschlüsse MZUSEeizen helten.

Vorläufiges Fazıt

Insgesamt hat in der katholischen Kırche in der DDR e1ıne eindrucksvolle Rezeption des
Zweıten Vatikanischen Konzıils gegeben®!. Bestimmte Inhalte allerdings wurden VO  — amtlı-
cher Seite 1Ur partıell rezıplert. Alfred Kardıinal Bengsch hatte Gaudium el spes DC-
stimmt und in einem persönlichen Schreiben Papst Paul VI. (19%63-1978) B No-
vember 1965 seıne Gründe der Ablehnung dargelegt®?, Seiner theologischen Überzeugung
ach ehlten dem Text ıne Theologie des Kreuzes und das wichtige Mandat des Herrn,
der Selbstverleugnung UunN Kreuzesnachfolge seine Jünger. Eingehend auf die Sıtuation
1n der DDR tormulierte in einem dritten Absatz kirchenpolitische Folgen einer ezep-
t10n VO Gaudium el spes Die Aufmunterungen des Textes ZUur Zusammenarbeit der
Christen mıt polıtischen, kulturellen bzw. säkularen Institutionen se1l nıcht einen
zukünftigen Missbrauch geschützt. Diese Aussagen erscheinen mıt den propagandıstischen
kommunistischen Phrasen, die 1n der DDR auch VO  ; den »progressiven
Christen« vorgebracht würden, ıdentisch. Der Missbrauch des Schemas in einem totalıtä-

78 BStU, 665/75 (AIM 25136/91), 000031
BStU, X 665/75 AIM 25136/91); 000041
Konzil uUun: Diaspora. Dıi1e Beschlüsse der Pastoralsynode der katholischen Kirche 1n der DDR,
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gıeprofessoren; Josef PILVOUSEK, Theologische Ausbildung un! gesellschaftliche Umbrüche.
Jahre Katholische Theologische Hochschule un! Priesterausbildung 1n Erturt (Erfurter Theologı-
sche Studien 82),; Leipzıg 2002,A
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Tn Regıme könne weder vermieden och korrigiert werden. Die Einheit der Bischöte und
der Priester in Ostdeutschland habe letztlich 1Ur dadurch bewahrt werden können, 4SSs
alle Priester verpflichtet worden se1en, sıch VO  — jedem politischen Gespräch und VO jeder
politischen Aktivıtät strikt ternzuhalten. Alfred Bengsch wollte also den Missbrauch des
Textes in eiınem totalıtären Regime verhindern. Vieles 1mM Vorteld der Synoden un be] den
Synodendiskussionen hatte tatsächlich den Weltdienst der Christen iın der DDR un For-
derungen ach einem stärkeren ngagement tür die Gesellschaft ZU Inhalt Der Arbeits-
kreıs » Pacem in Terris« hatte 1966 eın Gutachten ber die Grenzen und Möglichkeiten e1-
nNes Weltdienstes der Kırche ın UNSCTYEYT Sıtuation vorgelegt®. Durchaus realistisch wurde eın
Weg aufgeze1gt, das dialogische Weltverhältnis heı hbrıtischer Auseinandersetzung mi1t dem
Sozialısmus anzustreben. Der Einzelne werde dabe; VOL ıne Gewissenentscheidung e
tellt, die ein Wagnıs darstelle. Dies se1l aber eın rund sıch “D“O  S& mvornherein Vn der Ver-
pflichtung ZU Weltdienst dıspensieren. Das Papıer zeıtigte keine Folgen. 7Zweıtellos
haben Kardinal Bengsch, aber auch andere damalıge Bischöte estimmte Inhalte synodaler
Prozesse, die eıne kritische Auseinandersetzung mıiıt der real exiıstierenden Gesellschaft der
DDR und damit eın stärkeres Hineinwirken in S1e torderten, auf amtlicher Ebene VOIL al-
lem aus kirchenpolitischen, wenıger AUS theologischen Gründen unterbunden. So verstan-
den kann Nan VO  ; eiıner partiellen Nichtrezeption bestimmter Konzilsaussagen 1n der
DDR sprechen. Dıie Nicht-Rezeption macht aber nıcht deutlich, dass der Inhalt einer Ent-
scheidung notwendig talsch iSt, wohl aber, dass CI, zumindest 1n einer estimmten Sıtuati-

anz bestimmten Voraussetzungen keinen ekklesialen Lebenswert besitzt®*.
Ist be1 dieser amtlichen Nıichtrezeption geblieben? Als 1981 der eCuc Erfurter Bı-

schof Joachım Wanke (seıt den Versuch einer pastoralen Standortbestimmung
ternahm, tormulierte zunächst: Wır zwollen auch hierher gehören, nıcht ayeıl IDLV nıcht
anders können, sondern mel Z01LY dieses Landes willen, seiner Menschen awıllen einen
Weg suchen wollen, das Evangelium Jesu Christı auf »mitteldeutsch: buchstabieren®.
Den durchgängigen Grundimpuls der Seelsorge definierte CI mıt dem Wort Solidarisie-
rung®® Die Bestimmung der Kirche se1 eın Selbstzweck, auch nıcht 1mM Raum der
Dıie Kiırche mufß sıch verstehen als Instrument, das dıie Menschen auf die hkhommende Solida-
Y1SLETUNG ım Reiche (GJottes vorbereiten z LIS8 Das sınd, nahezu wörtlich, Aussagen VO  -
Gaudıum et spes. Man könnte den theologischen Perspektivwechsel erklären versuchen,
ındem INa auf eine andersartige gesellschaftliche und politische Sıtuation der DDR in den
1980er Jahren hinweiıst. Dies reicht meınes Erachtens als Erklärung nıcht aus®?. Offen-
siıchtlich wurde durch Joachım Wanke eıne primär kırchenpolitische Fixierung auf das Re-
zeptionsgeschehen weıtgehend aufgegeben, ohne dass CS dadurch aber eiınem Autbre-
chen der Geschlossenheit der katholischen Kırche gekommen 1Sst.
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